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Erbitterte Straßen- und HauserSSmyse in Caen
Mißglückte feindliche Dnrchbrnchsversnche in Italien

Kaltblütige IMmmg
I » der nun verflossenen fünften Wocke der Jnvasions-

fch-l ach t hat sich gegenüber dem. Stand der Dinge am Ende
ihr« vierten Woche äußerlich gesehen , d . y . was oen Verlaus
der Hauptkampflinie entlang der normannischen Küste betrifft,
ßH nichts geändert . Es besteht jener Zustand fort, der beinahe
st, aller Wett , und zwar gerade bei. den Alliierten selbst und
Ihren Freunden , in den Rückblicken aus den ersten Monat der
Hroafionsschlacht als äußerst unbefriedigend bezeichnet wurde
angesichts des gewaltigen Einsatzes und der riesigen dabei ge¬
brachten blutigen Opfer . Von innen gesehen dagegen hat sich
das Bild der Kämpfen gewandelt : der Kräfteeinsatz hat sich
auf beiden Seiten erheblich gesteigert, und Schwerpunkte haben
sich herausgebilöet , an denen die Alliierten , mit äußerster Wut
and dem uneingeschränkten Einsatz des inzwischen nachgeschobe-
nen schweren Materials kämpfen, so bei La Haye du Puits ( im
Weltteil des Halses der Cotentin - Halbinsel ) , bei St . Lo und
bei Caen.

An keinem dieser Punkte haben die Nordamerikaner bzw . die
Engländer irgendwelche ins Auge fallenden Vorteile erringen
können , obschon sie schweres und schwerstes Material , insbeson¬
dere Panzer , in bisher an der Jvwasionssront nicht erlebtem
Maße einsetzten und obwohl, , jedenfalls die Kämpfe bei Caen,
dem am blutigsten umstrittenen Punkt der Jnvasionsfront,
»och unter dem mächtigen Schirm der alliierten Kriegsschiffs-
Artillerie sich abspielen . Es ist sehr charakteristisch , daß ange¬
sichts dieser Ergebnislosiigkeit derart gewaltiger Anstreng¬
ungen in der alliierten Presse die Auseindersetznngen
darüber sich mehren , ob die Invasion nicht überhaupt
M stich begonnen worden sei und ob die alliierte Führung nicht
einer fundamentalen Selbsttäuschung über den Grad der Schwäch-
Mg zum Opfer gefallen sei , den sie durch ihre Terrorangriffe
Md sogenannten strategischen Bombardierungen des Reiches und
der besetzten Gebiete erreicht zu haben glaubte . Es ist für die
Eesamtbeurteilung der Situation au der Jnvasionsfront auch
charakteristisch, daß hier und da, so z . B . in schwedischen Blät¬
tern, der Auffassung Ausdruck gegeben wird , die erstaunlichste
Tatsache innerhalb des Gesamtkomplexes der Invasion sei das
Ausbleiben einer weiteren Jnvasionsünternehmung au anderer
Stelle . Dies könne nur als Beweis dafür gedeutet werden , daß
die Invasion in der Normandie weitaus stärkere Kräfte er¬
fordere . als man vorausgesehen Hube.

Hand in Hand mit den Dispositionen der Führung hat also
hier die unvergleichliche Bewährung des deutschen Einzelkäm-
psers den Clausewitzschen Grundsatz Wirklichkeit werden lassen,
daß alles darauf ankomme, im rechten Augenblick an der rich¬
tigen Stelle stark genug zu sein . Win haben danach alle Veran¬
lassung , auch voller Vertrauen den weiteren Maßnahmen der
Führung gegenüber der Entwicklung der Dinge im Osten cnt-
gegenzusehon.

Es steht außer Frage , daß unser östlicher Gegner rasch und
geschickt gewisse Elemente der deutschen operativen und takti¬
schen Führung übernommen hat , mittels deren die deutschen
Armeen in den ersten beiden Jahren des Krieges im Osien
den Raum erkämpften , dessen Weite den Entschließungen der
deutschen Führung jetzt zugute kommt . Dabei werden die sow¬
jetischen Operationen beherrscht von dem bis zum äußersten ent¬
wickelten Einsatz der Masse. Einer Masse , deren Gewicht
dadurch erheblich erhöht wird , daß die Sowjets als Angreifer
ihre Kräfte nebst allem zugehörigen laufenden und Nachschub¬
material vor Beginn des Kampfes am vorbestimmten Abschnitt
konzentrieren konnten. Die deutsche Führung , gezwungen, mit
mit Finten und Ablenkungsaktionen

'
zu rechnen , war . darauf

angewiesen , ihre Eingreifkräfte in der Tiefe des Raumes be¬
reitzuhalten, um sie je nach Bedarf hierhin oder dorthin werfen
zu können . Es war also das Gegebene, den hierfür erforder¬
lichen Zeitraum zu Überdrücken durch die gewiß schmerzliche
Preisgabe entsprechender Eebietsabschnitte , deren Tiefe zwangs¬
läufig bestimmt wurde durch die Rücksicht ersten auf möglichst
günstige Verteidigungspositionen , zweitens aus die revative
Schwierigkeit der Truppenverschiebnngen in den fraglichen Ge¬
bieten , drittens auf das anfängliche Vormarschtempo der durch¬
weg motorisierten sowjetischen Angriffsarmeen.

Es war selbstverständlich, daß das Zwischengelände nicht
kampflos preisgegeben wurde , sondern daß die deutsche Führung
durch improvisierte Riegel - und Sperrstellungen an möglichst
zahlreichen dafür geeigneten Abschnitten und Orten die sowje¬
tischen Vorwärtsbewegungen zu dämpfen , zu zersplittern und
ihre anfängliche Wucht zu brechen versuchte . Daß diesen Ver¬
suchen der Erfolg nicht versagt geblieben ist, ergibt sich ans
der bereits deutlich sichtbar werdenden Verringerung des an¬
fänglichen sowjetischen Vormarschtempos. Sie haben zudem be¬
wirkt , daß nirgends den Sowjets die eigentlich entscheidende
Frucht derart gewaltiger Offensivunternehmungen zuteil gewor¬den ist, die Ausschaltung größerer geschlossener deutscher Kräfte.Damit rechtfertigen sich die bisher getroffenen Maßnahmen der
deutschen Führung ; ihre endgültigen Auswirkungen dürften bald
»mtbar werden . tDA3i

Rumänischer Wehrmachtbericht vom 9. Juli
DRV Bukarest, 10 . Juli . Der rumänische Wehrmachtbericht hat

Wlgcnden Wortlaut : Am unteren Dnjestr , in Mittelbessarabien
und in der 'Moldau keine besonderen Kampfhandlungen . Im
--aufe des Vormittags Lombardierte die britisch-amerikanische-nftwaffe die Stadt Plojeschti , zerstörte öffentliche Gebäude und
Wohnhäuser und verursachte Verluste unter der Zivilbevölkerung;Mehrere viermotorige Bomber wurden abgeschossen.

DNB Aus dem Führerhauptquartier , 10 . Juli.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Die große Abwehrschlachtim Naumvon Caen griff

im Laufe des gestrigen Tages aus die Stadt selbst über . Nach
erbitterten Straßen- und Hiiuserkämpsen, in denen unsere Trup¬
pen dem Feind schwerste Verluste zufügten , drückte der Gegner
unsere Linien auf den Südrand von Caen zurück. Bei Crainsille
scheiterten feindliche Panzerangrisfe. In einer Einbruchsstelle
beiderseits der Straße von Coumont—Caen sind die Kämpfe noch
nicht abgeschlossen.

Zwischen Airel und Sainteny konnte der Feind nur
geringen Geländegewinn erzielen. Südlich La Haye du Puits
wurden mehrere feindliche Angriffe abgewiesen, westlich des
Ortes feindliche Bereitstellungen durch zusammengesaßtes Artil¬
leriefeuer zerschlagen.

Bei den Kämpfen der vergangenen Woche im Südteil der
Halbinsel Cherbourg haben sich die Kampfgruppe der 77. In¬
fanterie- Division unter Oberst d . R . Bacherer und die Kampf¬
gruppe der 243. Jnfauterie -Division unter Oberst Klosterkemper
besonders ausgezeichnet.

Im französischen Raum wurde » wiederum 239 Terroristen und
Saboteure im Kampf niedergemacht.

Bor der niederländischen und nordfranzöstschen Küste versenk
ten Sicherungsfahrzeuge der Kriegsmarine in der Nacht zum
9. Juli zwei britische Schnellboote, beschädigten vier Weitere
schwer und erzielten zahlreiche Treffer aus mehreren andere»
Booten . Ein eigenes Fahrzeug ging verloren.

Im Golf von St . Malo zwange» Vorpostenboote feindliche
Zerstörer zum Abdrehen und beschädigten einen von ihnen.

Das „B . 1"-Vergeltnngsfeuer auf London dauert mit nur
geringen Unterbrechungen an.

In Italien zeichneten sich unsere an der westlichen Küsten¬
straße bei Volterra, Poggivonsi, Arezzo und an - er adriatischsn
Küste eingesetzten Truppen gestern erneut durch besondere Stand¬
haftigkeit ans .-Trotz Einsatzes überlegener Infanterie - und Pan¬
zerkräfte , die durch starke Artillerie und laufende Luftangriffe

PK . im Juli . Vor zwei Monaten begann mit der
zweiten Schlacht um Cassino der Großangriff der Feindmächte
in Italien . Die jetzige Front durchschneidet den italienischen
Stiefel nicht mehr südlich Rom , sondern südlich Florenz . Der
Gegner hat die Besetzung dieses kreuz und quer von Bergketten
durchzogenen Mittelstücks mit dem Blute vieler Regimenter und
mit Hunderten modernster Panzer , die jetzt schwarz und verbrannt
in den steinigen Tälern liegen , bezahlen müssen . Dieser von
uns aufgegebene, fast quadratische Raum umfaßt die unwirtlichen
Felsen der Abruzzen, das meist öde und von niedrigem Busch¬
werk überzogene Berg - und Hügelland Latium und die südlichen
Teile der Toscana und Umbriens . Die 5 . amerikanische und
8 . britische Armee mußten Divisionen auf Divisionen in die visl-
gegliederten Gebirgsstöcke Mittelitakiens stopfen , um ihre Offen¬
sive aufrechtzuerhalten . Sie müssen sich weiter von Kilometer zu
Kilometer durch unübersichtliche Felsbarrieren Hindurchfressen
und über die dem eigentlichen Apenninenwall vorgelagerten
Höhen unter schwersten Verlusten buchstäblich heranrobben . Die
Südfront weiß, welche gewaltigen Kräfte der Feindmächte sie
bindet und damit der großen Auseinandersetzung in der Nor¬
mandie entzieht.

Unsere Truppen haben von der Verteidigung der leicht ver¬
wundbaren Küste Italiens inzwischen rund 800 Kilometer ein-
gespart . Damit ist nicht nur das Risiko einer feindlichen Lan¬
dung weit im Rücken unserer Front geringer geworden, sondern
auch eine Reihe von Divisionen ist frei geworden , die bisher die
langen Seefronten am Tyrrhenischen Meer und an der Adria zu
schützen hatten.

Das Panorama der verschiedenen Schlachten, die in den letzten
Wochen zu Brennpunkten der Offensive wurden , blieb sich fast
immer gleich.

Kahle Bergrücken, über die sich in langen Serpentinen die
Straßen schlängeln, und in dem '' Dunkelgrün der Büsche und
dem Grau der Steine die weißen Flecken einsamer Dörfer , dazu
hier und da die schmalen Streifen der Weingarten und Oliven¬
haine . Diese tiefgegliederte , unruhige Landschaft ist den Wün¬
schen der modernen Krisgstechnik schon von sich aus abhold.
Ihre Uebexwindung stellt jedenfalls für den Angreifer eine
wahre Sysiphusarbeit dar . Das Echo und die Rauchschwaden des
dichtesten , Artilleriefeuers weichen nicht über die Talwände des
Kessels hinaus , in dem die Schlacht tobt . Jenseits der Höhen
öffnet sich dem Vordringen eine neue Kulisse, in deren Winkeln
die Pak ausgefahren ist und deren Boden mit Minen verseucht-
ist . Die Wirkungen auch der massiertesten Panzervorstöße in den
Bergen von Rom und Florenz sind immer kleinräumig.
^ Der Vormarsch der Alliierten kommt auch durch ' die systematisch
und routiniert angelegten Sprengungen unserer Pioniere immer
wieder ins Stocken . Ihre Sprengkörper reißen Abgründe auf,

»nrerflugt wurden » gelang de« Feind nirgends der erhoffte
Durchbruch durch unsere Front. In einigen örtlichen Einbruchs¬
stellen hielten die Kämpfe am gestrigen Abend noch an.

Im Osten ließe» die Angriffe der Sowjets bei Kowe 1 nach
dem hervorragendenAbwehrerfolg unserer Truppen an Heftigkeit
nach . Erneute Durchbruchsversuche wurden zerschlagen.

Westlich Baranowicze singen unsere Divisionen die mit
starken Infanterie - und Panzerkrästen vordringenden Bolsche¬
wisten in erbitterten Kämpfe« an der Szczara, beiderseits
Slonim , auf. Die Verteidiger von Wilna behauptete » die
Stadt gegen zahlreiche von Panzern unterstützte Angriffe des
Feindes und fügte» ihm hohe blutige Verluste zu. Nordwestlich
Wilna wnrden die Sowjets im Gegenangriff zurückgeworfen.
An der Straße Kauen —Dünabnrg find bei Otena heftige
Kämpfe im Gange. Gegenangriffe unserer Truppen hatte» Er¬
folg. Nordwestlich Polozk scheiterten die Durchbruchsverfnche meh¬
rerer sowjetischer Schützendivisionen am zähen Widerstand unserer
Truppen.

Bei den schwere« Abwehrkämpfen im Raum von Orscha hat
sich Major Lamprecht, Kommandeureiner hamburgischen leichte»
Flakabteilung, durch beispielhafte Tapferkeit ausgezeichnet.

Starke Schlachtfliegergeschwader griffen in rollenden Einsätzen
in die Erdkämpfe ein, setzten zahlreiche sowjetische Panzer und
Geschütze außer Gefecht und vernichteten mehrere hundert Fahr¬
zeuge.

In der Nacht führten Kampf - und Nachtschlachtflugzeuge wirs»
fame Angriffe gegen den sowjetischen Nachschubvertehr. Besonders
in den stark belegten Bahnhöfen Koroste », Olewfk und Rowno
entstanden Brände in Betriebsstoffanlagen und heftige Explo¬
sionen.

Lin nordamerikanische Bomberverband warf gestern verstreut
Bomben im Raum von Ploesti.

Einzelne feindliche Flugzeuge warfen in der letzten Nacht Bom¬
ben im rheinisch-westfälischen Raum.

Seestreitkräfte, Bordflak von Handelsschiffen und Marins-
Flakartillerie schossen in der Zeit vom 1. bis 10. Juli 66 feind¬
liche Flugzeuge ab.

I Lie erst nach tagelanger Arbeit von den Fahrzeugen immer wie-
! der überquert werden können. Und unter den schwarzen Ranch-
s Pilzen der hochgehenden Minen bleiben die feindlichen Panzer
i liegen , die in unsere Absetzbewegungen hincinfahren sollten,
j Wo die Gunst des Geländes dem Verteidiger fehlt und, das
! Mittelgebirge sich zu einer kleinen Ebene öffnet , wie am Trasi-
s menischen See und bei Grossst», waren unsere Riegelstellungen
j stets stark genug, um einen Durchbruch zu verhindern oder auch
i die gefährlichste Schwerpunktbildung aufzubiegen.
! Als der feindliche Oberbefehlshaber das Tempo seines Bor-
> riickens vorübergehend beschleunigen konnte und- plötzlich bei
j Civita Castellano stand, prophezeiten die englischen Blatter schon
! einen Stotz in Flanke oder Rücken derjenigen deutschen Armee,
! die zu jener Zeit noch weit im Süden stand. Doch auch in
! diesem Stadium konnten ,die deutschen Divisionen im Raum der
s Abruzzen bis zur Adriaküste ungestört auf gleicher Höhe zuriick-
s genommen werden.
! Vor größeren Unternehmungen pflegen die feindlichen Armeen

unsere ' Front mit kleinen Vorstößen erst einmal gründlich ab-
^ zuklopfen, um die weichen Stellen herauszufinden . Erst dann

bilden sie Schwerpunkte, um mit Hunderten von Panzern dis
Linie an einer Stelle aufzureißen . Meistens stoßen die Auf-
klürungseinheiten am Vormittag vor , und die Großangriffe wer¬
den am Nachmittag gestartet . Aber dieses Programm wird auch
plötzlich zugunsten eines tage - und nächtelangen Ansturms um-
geworfcn . Die deutschen Korps wurden von keiner dieser Opera-
r -onen überrascht.

Eine große Anzahl feindlicher Jagdbomber greift bei Tage
fortgesetzt unseren Nachschub- und Meldeverkehr auf den Straßen
mit Bomben und Bordwaffen an , versucht den Pulsschlag dieser
Lebensadern zu hemmen. Brücken , Kunstbauten , Tunneleinfahr-
len und Straßenkreuzungen werden bombardiert . Aber die
Organisatoren unseres Nachschubs haben oiese Möglichkeit recht¬
zeitig berücksichtigt und ihre Lager und Stützpunkte entsprechend
verteilt . Außerdem zeigt sich auch hier die verhältnismäßig
geringe Wirkung von Angriffen aus der Luft : Ein Bomben-

§ trichter ist schnell wieder zugeschüttet, und eine Brücke ist aus
! der Luft außerordentlich schwer zu treffen.

Die Fahrer der Nachschubkolonnen aber werfen ihre Motoren
an , wenn das schützende Dunkel der Nacht heraufzieht . Sie sind
zu Nachtarbeitern des Krieges geworden.

Die Südfront weiß, welche gewaltigen Kräfte der Feindmächte
ste bindet und der großen Auseinandersetzung in der Normandie
«ntzieht . Krreasberichter Wolf Schirrmacher.

Juden und Freimaurer im Gefolge der Invasoren. Wie das
Reuterbüro meldet, haben die anglo -amerikanischen Invasoren
in der Normandie die Vichy - Gesetze aufgehoben. AK« Gesetze
gegen Ate Inden und .Geheimgesellschaften (Freimaurer !) wurden
für null und nichtig erklärt.

Bindung starker Feindkräfte an der Jnvasionsfront
Abwehranfgabe nuferer Truppen im Süden



Zur Abwehrschlacht im Raum vo« Eae«
Geringfügige Bodengewiune der Nordamerikauer im Westen des IvvasionsbrückenKopfes

DNB Berlin , 1V . Juli , « eit Samstag morgen ist im Naum
vonLaendie Hölle losgebrochen. Nach vorausgegangenen sehr
heftigen Luftangriffen setzte am Sonntag noch einmal schwerstes
ftrtilleriefeuer ein und zerrieb mit Tausenden von Granaten die
letzten Reste der Stadt . Phosphorgeschosse setzten ihre Trümmer
an allen Ecken und Enden in Brand . Dutzende weiterer Bat¬
terien und Schiffsartillerie hämmerten gleichzeitig auf die Sperr¬
riegel bei Carpiquet und bei Bretteville am Odon , sowie im
östlichen Frontbogen zwischen Orne und Trearn . Dann begannen
die Briten , die am Vortage nur einen geringen Einbruch am
Bois de St . Eermain erzielt hatten , aus breiter Front zu stür-
pnen. Schon nach den ersten 100 Metern mutzten die Angreifer
j^ ter erkennen, daß auch das Toben der Materialmassen die
Widerstandskraft unserer Soldaten nicht gebrochen hatte . Bei
Zedern Schritt vorwärts verdichtete sich das Abwehrfeuer . Ileberall
standen gut getarnte Maschinengewehre, Pakgeschütze und Panzer.

Vor dem Bahnkörper der von Caen nach Norden führenden
Strecke fielen die Briten in Massen. Heber die zusammen-
geschoffenen ersten Wellen hinweg und an brennenden Panzern
vorbei brachen neue Stotzgruppen vor . Da wurden die Hecken
« nd Gärten am nördlichen Stadtrand lebendig und rasendes
Feuer zwang die Briten zu Boden . Wieder brausten die Bom¬
ber heran und wieder folgten die Angriffe der Infanterie und
Panzer . Immer mehr näherte sich der Kampf den qualmenden
Ruinen und schlietzlich drang der fortgesetzt aus der Tiefe ver¬
markte Feind von Norden her in d ie Stadt ein. Das gleiche
Bild ergab sich westlich der Stadt . Auch hier kam der Gegner
nur schrittweise an die Straße Verson—Laen heran . Dort , in der
Stadtmitte und im Südteil von Caen , standen unsere Truppen
«m Sonntag abend zwischen den brennenden Häuserresten in ver¬
bissenem Stratzenkampf. Die wenigen hundert Meter , die der
Feiich seit Samstag gewinnen konnte, kosteten ihm nicht weniger
als rund 150 Panzer , 103 davon schoß die ^ -Panzerdivision
„Hitler -Jugend " ab. Viele weitere wurden durch hochgehende
Dünen und Nahkampfmittel vernichtet.

Ans der Lage der Feuerzonen ergibt sich , daß der Feind offen¬
bar nicht nur Caen nehmen, sondern auch den Aufbau von
Abwehrlinien an der Orne verhindern will . Im Zusammenhang
damit ist mit einer Verbreiterung der Angriffsfront nach Osten
zu rechnen . Unsere Truppen schöben diesen Plänen des Feindes
« ine« Riegel vor, indem sie die Niederungen der Dives
stellenweise unser Wasser setzten . Der Gegner hat aber auch er¬
kannt , daß er sich mit seinen bisherigen großen Blutopfern nicht
von weiteren schweren Verlusten losgekauft hat . Deshalb führt
er laufend neue Kräfte heran . So liefen auch am Samstag
wieder im Schutze künstlicher Nebelwände und zahlreicher Kriegs¬
schiffs eine Reihe von Transportern und Panzerlandungsschiffen
in die Seinebucht ein . Sie konnten zwar infolge neuer Wetter¬
verschlechterung am Sonntag noch nicht ausladen , ihr Erscheinen
zeigt jedoch, welche Bedeutung der Gegner dem Abschnitt Caen
zumitzt.

Auch auf dem Westflügel hielt der Feind seinen Druck auf¬
recht . Die dortigen Angriffe der N o rd a m e r i k a n e r , die
westlich La Haye du Puits sowie zwischen Le Plessis und Airel
mehrere Schwerpunkte bildeten , wurden gleichfalls von -zahl¬
reichen Bombern und heftigstem Artilleriefeucr unterstützt. Den¬
noch blieben die Bodengewiune des Feindes geringfügig . Der
Gegner stieß in allgemeiner Richtung nach Südwesten vor . An
den Sümpfen nördlich Tribehou und an den mach Le Besert und
Pont Herberet führenden Straßen hielten unsere Truppen den
schweren feindlichen Angriffen stand.

Ebenso wie an der Jnvasionsfront mußten die Briten und
Nordamerikaner auch in Italien ihre geringfügigen Boden¬
gewinne teuer bezahlen. Im Küstcnabschnitt des Ligurischsn' Meeres

'
berannten sie westlich Nosignano fünfmal vergeblich

unsere Stellungen . Nur nordöstlich des Ortes konnten sie nach
harten , wechselvollen Kämpfen einen kleinen, aber sofort ab-
grriegelten Einbruch erzielen . Nördlich Montecatini wurde ein
weiterer , von Panzern unterstützter Vorstoß in schwerem Ringpn
zum Stehen gebracht. In dem sich östlich anschließenden Kampf¬
raum bis nördlich Castelnuovo herrschte lebhafte beiderseitige
Aufklärungs - und Stotztrupptätigkeit . Oestlich des Tiber dräng¬
ten unsere Grenadiere den Gegner nach Westen und Süden zurück.
Auch von den Höhen bei Carpini wurden die Briten wieder
heruntergejagt . Südlich Pietralunga bei . Marelica und Pieve

Bogliano sowie bei Fillotrano im adriatischen Küstenabschnitt
hakten die harten Kämpfe zur Stunde noch an.

In der Mitte der Ostfront trug vor allem der von unserc-
ren Truppen an den beiden Vortagen westlich von Kowel er¬
rungene Abwehrerfolg seine Früchte . Hier haben am Freitag
und Samstag rheinisch-westfälische und hessische Grenadiere den
ununterbrochen angreifenden , von Schlachtsliegern und Panzern
unterstützten Bolschewisten'

schwere Verluste beigebracht. Beide
Divisionen zusammen vernichteten bei diesen Kämpfen nicht
weniger als 228 Sowjettpanzer . Von der Güte unserer Waffen
zeugt aber auch , daß diesen feindlichen Panzerverlusten nur
14 eigene beschädigte Panzer gegenüberstehen . An Toten ver¬
loren die Sowjets mindestens 3000 Mann und ihre Verwunde¬
ten betragen ein Vielfaches dieser Zahl . Als Folge dieser
hohen Verluste griffen die Sowjets am Sonntag nur noch mit
schwächeren Kräften und zwar ebenso vergeblich wie bisher am

Zwischen Pripjet und Veresiina lag der Schwerpunkt der
Kümpfe im Raum westlich Varanowitschi. In der Mitte
und auf dem Nordflügel des Hauptkampfraumes ließ die An¬
griffstätigkeit des Feindes vorübergehend etwas nach . Bei Be¬
gradigung der Hauptkampflinie nördlich der Pripjetsümpfe gaben
unsere Truppen Luninisc auf . An der von hier nach Barano-
witschi führenden Bahn griffen die Bolschewisten vergeblich an.
Die aus dem Raum von Varanowitschi nach Westen dringenden
Sowjets wurden südlich , westlich und nördlich der Stadt in
Riegelstellungen aufgefangen . Weiter nördlich ist der feindliche
Einbruchsraum bei L id -a ebenfalls nach Süden , Westen und
Norden abgeriegelt . Im Nordteil des feindlichen Einbruchs¬
raumes zwischen Düna und Pripjet machten die Sowjets große
Anstrengungen , um Wilna zu gewinnen . Die Besatzung der
Stadt schlug aber in pausenlosen erbitterten Kämpfen alle An¬
griffe ab und weiter nordwestlich sah sich der Feind an der

errrage nach WUkomir durch eingreifende Reserven zurückgewor¬
fen . Der Versuch des Feindes , die nach Dünaburg führende
Bahnlinie bei Utena zu erreichen, wurde durch einen Stoß in
die Flanke der vorgehenden bolschewistischen Kräfte zum Scheutern gebracht. Nordwestlich Polozk griff der Feind wieder mit
stärkeren Kräften an . Die Durchbruchsverfuche blieben erfolglos.

Verlauf der Jnvasronskärnpfe eine Fehlrechnung
DNB Stockholm, 10. Juli . Die Lage in der Normandie ist

nach USA .-Ansicht nicht befriedigend , und an militärischer Stelle
macht man keinen Versuch , dies ^ zu verbergen , so heißt es in
einem Neuyorker Eigenbericht in „Svenska Dagbladet "

, der als
Beweis dafür einen Artikel des militärischen Mitarbeiters von '
. .New Pork Times "

, Hansson Baldwin , der aus Frankreich nachLondon zurückgekehrt ist, anführt . Es könne nicht geleugnet wer¬
den, so heißt es darin , daß der Verlauf der Jnvasionskämpfe
eine Fehlrechnung gewesen sei . Es könne kein Zweifel darüber
herrschen , daß die Erwartungen der Alliierten nicht verwirklicht
wurden und daß man , nachdem bereits die Hälfte der für die
Kämpfe günstigen Sommerzeit verflossen ist, hinter dem auf¬
gestellten „Fahrplan " zurückgeblieben sei. Baldwin führt verschie¬dene Gründe , hierfür an . Als einen der wichtigsten nennt er die
erbitterte und geschickte Verteidigung der Deut¬
schen . Ferner sei ein Teil der Offiziere der neuen Divisionen
unerfahren , und die Fähigkeit der Deutschen , das ganze Gelände
mit Scharfschützen zu durchsetzen , erschwere das Problem . Man
könne mit Sicherheit sagen, daß nicht Mangel an Truppen und
Material an den geringen Fortschritten schuld sei.

franco vor oer ^-rauen -Falange . Am Grabe des Gründers der
Falange , Jose Antonio Le Rivera , sprach General Franco im
Escorial vor 15 000 Mitgliedern der Frauen -Falange . Franco
würdigte die soziale Arbeit der Falangebewegung und erklärte,
diese betrachte es als ihre vornehmste Aufgabe.

52 Kilometer durchschwommen . Die dänische Langstreckenschwim¬
merin Elna Andersen hat die sogenannte Smaaland -See zwis^ »
Lolland und Seeland überquert . Vom Start bis zum Ziel war
Elna Andersen 24 ^ Stunden im Wasser und hatte eine Strecke
von 52 Kilometer zurückgelegt.

Maffenpucht der Englönder aus Südengland
DNB Genf, 10 . Juli . Eine Schleuse zumindest hat Churchillmit seiner Unterhaus -Erklärung über die „V . 1" mit Sicherheit

geöffnet, wie sich das aus der Londoner Presse ablesen läßt:Die Bevölkerung Südenglands und vor allem Londons bricht
schutzsuchend nach allen Seiten aus den Stadtbezirken aus.

Wie „News Chronicle " meldet , räumen mit den Kindern auchviele Erwachsene die britische Hauptstadt . Hauptevakuierungs¬
zonen sind der Norden und Nordwesten Englands , die Mid-
lands und Wales . Städte wie Blackpool, Sheffield und Oxford

- seien bereits überfüllt . Schätzungsweise gebe es allein in Oxford
schon 10 MO Evakuierte zuviel. Ein solcher Sturm von Slldeng-ländern ist in diese Bezirke und in den Nordwesten Englands«ingefallen , daß man ihn überhaupt nicht unterbringen könne.
Eine wahre Jagd nach Unterkünften , bei/der jeder auf eigene
Faust vorgehe, habe eingesetzt . Es sei der dringende Wunsch der
Regierung , unterstreicht die Londoner Presse immer wieder , daß
jeder aus London in sichere Gegenden ziehe, der sich in der
Hauptstadt nicht unbedingt aufhalten müsse.

„Daily Mail " stellt drei Punkte der Churchill-Rede über
„V . 1" besonders heraus und fordert die Bevölkerung Südeng¬lands auf , sie zu beherzigen. 1 . Daß die Angriffe eine etwas
sich lang hinziehende Angelegenheit sein würden , 2 . daß der
Oeffentlichkeit nichts anderes übrig bleibe, als sich an die neue
deutsche Waffe zu gewöhnen, und 3 . daß es eine Garantie füreine Nichtverbesserung der „V . 1" bzw . den Einsatz neuer Typen
nicht gebe . Das Schlimmste an allem sei, meint das Blatt , daßmau den Kopf Hinhalten und durchhalten müsse. Erneut würden
tausende englischer Familien auseinandergerissen und das All¬
tagsleben anstrengender und unübersichtlicher, während die Ge¬
fahr in allen Ecken lauere.

Das Furchtbare an den deutschen Angriffen auf London sei,
daß diese Angriffe nicht 20 oder 30 Minuten dauerten wie die
anglo -amerikanischen Luftangriffe , sondern daß sie den ganzen
Tag und die ganze Nacht fortgesetzt würden , schreibt - in schwe¬
discher Korrespondent . Die Frage des Schlafens sei somit ein
Problem geworden. Selbstverständlich habe diese Robot -Offensive
ihre Spuren im Londoner Leben hinterlassen , die in den letzten
Wochen immer deutlicher geworden seien . Die Theater und Kinos .,die Restaurants und Tanzlokale seien ziemlich leer

Die Wirkung der „V . 1"
DNB Bern , 10. Juli , lieber die Zerstörungen in

don berichtet der Londoner Korrespondent der „Tat " u. m,wenn man kurz nach einem Einschlag einer Flugbombe durch die
Straßen in der Nachbarschaft der Einschlagstelle geht, ist der
Haupteindruck Glas . Fensterscheiben sind im weiten Umkreis
eingedrückt und hcrausgeschlagen . Glas , zersplittert oder zu fei¬nem Pulver zermahlen , bedeckt Fahrbahnen und Bürgersteige.Da und dort mischen sich Dachziegel hinein , die der ungemein
heftige Luftdruck oft mehrere Straßenzüge weiter noch von den
Dächern gerissen hat.

Jeder hat ein paar Bekannte , die ausgebombt sind . In Süd¬
en gl -and sahen wir einmal einen Autobus , den die Gewalt
der Explosion in fürchterlicher Verzerrung rund um einen
Laternenpfosten herumgeschlagen hatte . Man sieht jetzt öfter;Leute in rascheren Schritten als sonst dem nächsten UnterstmÄ
zustreben, wenn eines dieser Dinger näher und näher braust.Es soll nicht mehr ungewöhnlich sein , wenn man sich beim Stop¬
pen der Maschine auf den Boden wirft oder sonst schleunigst m
Deckung geht. Von Sir Kenneth Clark , dem Direktor der Ratio-
nalgalerie wird erzählt , daß er als Einziger an der Autobus¬
haltestelle aus der Reihe ausbrach , über die Straße rannte und
sich vor der nächsten Haustür zu Boden warf , als er die Flügel¬bombe kommen hörte . Sir Kenneth war der einzige lleder-
lebende. Viele , die die Möglichkeit haben , ziehen es jetzt vor,
außerhalb Londons zu schlafen.

Die Bahnhöfe der Linien Nordenglands sehen aus wie am
Tage eines großen Schulausfluges . Etwa die Hälfte der Theater
ist geschlossen. Angesagte Premieren werden verschoben , und das
Publikum zieht es vor , abends zu Hause oder im eigenen Wohn¬viertel zu bleiben . In den bekannten Restaurants des Westens
braucht man- kaum mehr einen Tisch reservieren zu lassen . Ein¬
drucksvoller als diese nicht wichtigen Veränderungen ist abends
das Bild der Untergrundstationen , wo man wieder die Bilder
sehen kann wie 1040/41, dicht aneinander gedrückte Schläfer in
den tiefen , geschützten Stellen und Perrons , über die man nachts,wenn man mit einem der letzten Züge ankommt, vorsichtig hm-
Lberfteigen must

Der höchste Turm der Welt.
Kleines Lebensbild von Maria Plog.

In unserer kleinen Stadt gab es einen Wasserturm . Et
War nicht hoch, vielleicht so hoch wie ein vierstöckiges Heus .'
Aber er lag draußen vor der Stadtmauer und war schön -nd
rund . In ihm wohnte der Wasserturmmann mit seiner Frau
und seinem Sohn . Er hatte das Wasserwerk zu beaufsichu ' N
und das Wassergeld zu kassieren. Manchmal durften wir bn
besuchen, und das war immer ein großes Erlebnis . Da stiegen
wir die abenteuerliche Wendeltreppe hinauf und sahen sie
ganze Gegend aus der Vogelschau. Der gelbe Exerzierplatz lag
zu unseren Füßen , umsäumt von dunklen Tannenwäldern . Die
Felder waren schön geordnet , und die Dörfer sahen so lustig
aus mit ihren roten Häusern und den Pferden auf den Fel¬
dern . Dä es bei uns keine Berge gibt und ein Höhenblick uns
ungewohnt war , hatten wir das seltene Gefühl , über der Wett
zu schweben.

Der Wasserturmmann war lang und dünn , und seine
Augen lagen tief in seinem gelblichen Gesicht. Er sagte immer:
„Dahinten , wohin ihr nicht sehen könnt , ist es viel schöner,
aber mein Turm ist zu klein , man sieht nur so viel , wie in,
« ne Schüssel geht." Seine Reden verstanden wir erst später,
denn was wir sahen , konnte unmöglich in eine Schüssel gehen.

Vor Jahren , als der Wässerturmwärter diesen Posten
bekam,- -war er nicht gern in den Turm gezogen, seine Frau
auch nicht . Aber mit der Zeit gewöhnten . sie sich daran , aller¬
dings auf verschiedene Art . Die Frau ging öfter in die Stabt
Mm Schwatzen , so fühlte sie die Einsamkeit nicht so sehr. Der
Mann aber ließ sich nach und nach immer seltener in der Stadt
sehen. Er verlor die Lust an der Geselligkeit und schickte zum
Kassieren seinen Sohn . Oft saß er in seinem Maschinenraum,
hörte dem Gurgeln der Mundwasser zu und wurde allmählichetwas verdreht . Er meinte , er sei eigentlich zu schade für erneu
jo kleinen Wasseriurm.

Wie leicht könnte man doch ein Stück an meinen Turm
anbauen , dachw er, ging zu den obersten der Stadt und stellt«
ihnen vor , daß sie mit wenig Kosten euren berühmten Ans-
stchtsturm haben könnten.

Aber die Herren wollten nichts davon wissen.
„Wozu ? " jagten sie. „Dieser tut es auch, und so berrchm,

ist unsere Gegend ja schließlich nicht .
"

. Nun kamen oft Leute aus anderen Städten , die bei ihren

Angehörigen zu Besuch wären , und bre stiegen aus lauter
Langerweile auch den Wasserturm hinauf.

„Schön "
, sagten sie, „welche sanfte Gegend . Aber es gibt

Türme in der Welt , Türme !" Und sie erzählten dem Äasser-
turmmann von hohen Kirchtürmen , von denen man llionen
Menschen wie .Käfer durch die Straßen kriechen sähe. Ja , das
seien Türme!

Der Wasserturmmann verging vor Begier , sein Leben
ruf solchem Turm zu verbringen . Er schrieb au die Verwal¬
tungen aller möglichen Städte , ob sie Nicht einen Posten aus

einem hohen Turm zu vergeben hätten , er sei mit allen oor-
kommenden Arbeiten vertraut . Aber die Türme waren alle
besetzt.

Allmählich ergab sich der Mann in sein Schicksal, aber
don seinem Träum , hoch über der niedrigen Welt zu wohnen»
ließ er nicht ab . Er war wirklich sehr verdreht.

Als sein Sohn größer wurde , beschlossen die Eltern , daß
:r später den Posten des Vaters übernehmen solle. War der
Wasserturm auch nicht hoch, so gab er doch das tägliche Brot
and Pensionsberechtigung . Das war nicht zu verachten . Vor¬
her aber sollte er in eine große Stadt , sich da ein bißchen Um¬
sehen und seine künftige Arbeit auf einem großen Turm lernen.

Der Sohn war ganz anders geartet als der Vater . Schon
als kleiner Junge hatte er oben im Turm gestanden und sich
nicht sattsehen können an der Weite. Je länger er die Felder
und Wälder betrachtete , desto lieber wurden sie ihm . Er fand
heraus , daß sie bei jedem Wetter anders aussahen . Und dann
erst die Jahreszeiten ! Wie schön und tröstlich war der rötliche
Hauch über den Laubwäldern gegen Ende des Winters . Wie
festlich , prangten die grünen Spitzen an den dunklen Tannen.
Und wenn der Nebel seine zarten Gespinste ausbreitete , war
alles wie ein Traum . '

Als er nun in die Stadt kam.und von einem hohen Turur
hinuntersah , war er entzückt . Es war wirklich so. wie die Leute
zu Hause erzählt hatten , nein , vrel schöner. Ta war die See,
die einem Sehnsucht machte, ein Schiff zu besteigen und in
ferne Länder zu fahren , und die vielen Kirchen imt den hoch¬
strebenden Türmen , und abends glänzten viel tausend Lichter
wie Feenlampen in den Straßen . Ach ja , der Turm zu Hause
war doch nur ein Zwerg in der Gesellschaft der Türme.

Ader einmal erlebte er etwas « Furchtbares . Von dem
hohen Turm , auf dem er arbeitete , stürzte sich ein Mensch.
Als klägliches Bündel lag er tief unten aus dem Pflaster . Der

Heimat.
Viele werden spät erst wissen,
Heimatland , wie tief du bist.
Lang ' wird mancher wandern müssen,

, eh ' der Quell gefunden ist.

Viele werden wund sich rufen,
Heimatland , nach deinem Schoß.
Manche rennen auf den Stufen,
arm , zerbrochen, blind und bloß.

Viele werden sterben müssen,
Heimatland , vor deinem Schrein.
And im Dunkelsten erst wissen,
was es heißt , dein Sohn zu sein.

Georg Büsing.

^ Sohn des Turinmannes Hane thn mcht renen tonnen . Da
s überkam ihn Abscheu gegen den Abgrund unter ihm : er brachte
§ es nicht mehr über sich, hinunterzusehen ; seine Freude war da-
! hin . Von brennendem Heimweh erfaßt , reiste ei nach Hause.
! Er fand den Vater krank, der alte Wasserturmmann war
> langsam von seinem Ehrgeiz aufgezehrt worden.
s Könnte er doch sehen, was ich gesehen habe, er würde
s sicher gesund und zufrieden werden , dachte der Sohn . Und er

- reute sich an den Wäldern , die so vertraut in der Ferne stan-
! den , und an den Wolken , die so friedvoll dahinsegelten.
! Mit dem alten Wasserturmmann ging es zu Ende . StA
! und friedlich lag er auf dem Lager . Mutter und Sohn wußten
> « icht , ob er wachte oder schlief , ob er Schmerzen hatte oder
l nicht . Eines Morgens aber hatte der alte Mann einen wunder¬

baren Traum . Er wurde sanft aus seinem Bett gehoben und
schwebte höher und immer höher.

„Mein Turm wächst" , rief er , „ach, seht doch, fetzt raR er
schon in die Wolken hinein , er ist der höchste Turm der Welt,

i die Sonne , die Sonne !"
! Mutter und Sohn hatten kein Wort vernommen . Der
, Vater war tot . ^

Woher es doch bekannt wurde , daß dem alten Wasserturm¬
mann im Sterben sein Wunsch in Erfüllung ging ? Die

! Gruudwasser haben es erzählt , und sie erzählen es noch . Man
s muß nur sehr lange hinhören , wenn man sie verstehen wm-



Neues vom Tage
Die Straßenkämpfe in Caen

DM Berlin , 10. Juli . Am Sonntag erschienen wieder Hun¬
derte von britischen MuigIeugeu über Caen und wühlten mit
-Kren Bomben die Trümmer der Stadt , unter denen seit der

zum 6. Juni noch mehrere tausend Franzosen begraben
lieaen , van neuem um. Mt schwerem Beschuß von Phospho -r-
«wkaten leiteten die Briten den neuen Ansturm ein. Beson-

erbittert Wurde im Norden und Nordwesten der Stadt,
tzsbesoudere in einer 160 Meter breiten Einbruchsstelle des
-AMI beim Bois de St . Eermain . gekämpft, wo sich die Bri-

rm Lause der Nacht schrittweise vorgearbeitet hatten . Im
„eiteren Verlauf des Angriffs gelang es dem Gegner, von Nor¬
den und Nordosten die Stadt zu erreichen und westlich von ihr
biz an die Straße nach ' Villers -Bocage vorzudringem In den
Mit auseincmderliegenden Vorstädten , die von den Zerstörungen
noch verhältnismäßig verschont geblieben waren , sind erbitterte
Ltratzenkämpse im Gange.

Die Nordamerikaner verstärkten im Abschnitt zwischen
oerLire und der Westküste der Cotentin -Halbinsel ihre An¬
aline ebenfalls. Das Schwergewicht der Kämpfe lag außer im
Raum östlich La Haye du Puits , wo eine verlorengegangene
jMhe im Gegenangriff zurückgewon -nen wurde , vor allem an
der Straße Carentan — Periers, östlich von ihr im
Sumpfgebiet Lei Tribehou sowie südlich Airel am Virestutz.
Mehrere Panzerangriffe brachen nördlich Sainteny zusammen.
8ej Tribehou sind die wechselvollen Kämpfe noch im Gange,
imd südlich Airel drangen die Nordamerikaner zum zweiten Mal
hr Lavigny ein , wo sie im Gegenangriff abgeriegelt wurden.

^mSeegebiet blieb es infolge einer neuen Schlechtwetter¬
front bei geringfügigen Operationen . Vor der nordbretonischen
Küste entwickelte sich in der Nacht zum Sonntag ein Gefecht zwi¬
schen sechs leichten deutschen Sicherungsfahrzeugen und einem
von zwei Zerstörern begeiteten feindlichen Kreuzer . Die deut¬
schen Boote nahmen trotz ihrer artilleristischen Unterlegenheit
den Kampf mit den schweren feindlichen Einheiten auf und
pvangen sie nach heftigem Artillerieduell zum Abdrehen . Ein
britischerZerstörer wurde dabei in Brand geschossen.
Alle deutschen Sicherungboote kehrten ohne Ausfälle zu ihrem
Stützpunkt zurück . Auf deutscher Seite gab es einen Leichtver¬
letzten, während der Gegner durch das guiliegende deutsche
Feuer

'
auf allen Einheiten erhebliche Verluste gehabt haben

wußte.
Im Seegebiet vor dem Ostausgang des Kanals hatten eigene

Sicherungsverbände Eefechtsberllhrung mit britischen Jagdbom - !
Hem . Starke Jagd - und Schlachtfliegerkräfte griffen im Laufe !
des Sonntags mit Bomben und Bordwaffen wieder die vorder - !
sten Stellungen des Feindes , Panzeransammlnngen und Batte¬
rien an . Sie fügten den Anglo -Amerikanern erhebliche Mato-
srialverluste zu. 2n Luftkämpfen schossen deutsche Jäger zahlreiche
feindliche Flugzeuge ab.

Hasen von Cherbourg noch immer unbenutzbar
DRV Eens , 10 . Juli . Den Hafen von Cherbourg hat bisher

Doch kein einziges Schiff anlaufen können, eine Tatsache, die
Mm dem Bericht eines „Daliy Telgraph "-Korrespondsn1en ent¬
nehmen kann , der sich zur Zeit in Cherbourg -aufhält und sich,
wie er schreibt, oon den großen Schwierigkeiten überzeugte , vor
denen alliertc Kafeningenieure bei der Wiederinstandsetzung des
HNens stehen.
^ - -lf eine Entfernung von 1 ^ Meilen im Umkreis von Cher-

1, : ,,g hätten die Deutschen das Meer mit tod - und verderben¬
bringenden Dingen buchstäblich gespickt. Die Minen , die im
Hafen von Cherbourg lägen , bezifferten sich auf Tausende . Die
große Reede sei derart dicht mit Minen besät, daß die Einfahrt
in den inneren Hafen für die alliierten Schiffe noch immer ver¬
sperrt sei. Solange alle diese Minen nicht fortgeräumt feien,
urteilt der Korresponden , könnten die überall im Hafen lie¬
genden Schiffswracks nicht aus dem Wasser gehoben werden.
Täglich würden neue Hindernisse entdeckt . Die Wiederinstand¬
setzung des Hafens , schließt der Korrespondent , sei für die Alli¬
ierten eine mindestens so schwere Arbeit wie die Einnahme von
Cherbourg selbst.

Kämpfe mit feindliche« Schnellbooten
Zwei Boote versenkt, vier schwer beschäl-

DNB Berlin , 10. Juli . Fast täglich liefen in der vergangenen
Woche van deutschen Sicherungsflottillen an der französischen

und niederländischen Küste Meldungen über erfolgreiche Ge¬
fechte mit britischen Schnellbooten ein . Auch ain 10 . Juli mel¬
dete der Wehrmachtbericht wieder die Versenkung von zwei
Schnellbooten , während vier weitere schwere Beschädigungen er¬
hielten . Diese neuen Erfolge wurden in der Nacht zum 9 . Juli
in zwei Gefechten von unseren lleberwachungsstrcitkräften im
ŵeiteren Vorfeld der Jnvasionsfront erzielt.

Minenräumboote nahmen im Seegebiet vor Cap Antifer eine
Gruppe von drei -britischen Schnellbooten unter gutliegendes
Feuer , wobei ein Volltreffer auf einem der Boote eine Deto¬
nation herorriof , die einen Brand verursachte. Innerhalb weni¬
ger Minuten stand das ganze Boot in Hellen Flammen . Ob¬
wohl sich ein anderes Boot der feindlichen Gruppe bemühte,
den Gefährten durch Einnebeln der Sicht zu entziehen, konnten
unsere Boote das brennende Schnellboot wiederholt hurch die
immer wieder zerreißenden Nebelschwaden hindurch unter zu¬
sammengefaßtes Feuer nehmen, bis es schließlich nach weiteren
Detonationen versank. Dabei erhielten auch die anderen im
Feuerschein des brennenden Wracks gut sichtbaren feindlichen
Boote zahlreiche Treffer ; auf einem von ihnen wurde ein Brand
beobachtet. Das andere Gefecht spielte sich gegen 3 Uhr früh
südwestlich Pmaiden , diesmal zwischen unseren Kampffähren
und Vorpostenbooten sowie britischen Porpedoschnrllbooten ab.
Gleich zu Beginn ging eines unserer Vorpostenboote durch Tor¬
pedotreffer verloren . Noch während des Kampfes gelang es un¬
seren Fahrzeugen , den größten Teil der Besatzung dieses Boo¬
tes , darunter auch den Kommandanten , zu bergen . Während
Per Rettnngsabeitest hielten die Kampffähren Len Gegner fern.
Sie erzielten dabei aus einem Schnellboot einen Volltreffer der
Mittelartillerie . Im Augenblick stand das getroffene Boot in
Hellen Flammen , neigte sich stark auf die Seite und versank in
kürzester Zeit in den Fluten . Mit den an der .Untergangsstelle
kreuzenden Schnellbooten dauerte das Artillrieduell noch einige
Zeit an . Nachdem auch sie zahlreiche Treffer erhalten hatten,
drehten sie nach See ab und verschwanden.

Zweimal aus der Gefangenschaft entronnen
DNB Berlin , 9 . Juli . An der Jtalienfront in der Nähe non

Loligno gerieten drei Soldaten einer deutschen Batterie bei
Erkundung des Geländes in Gefangenschaft. Während des Bahn¬
transports zu einer Eefangenensammelstelle ergab sich eine gün¬
stige Fluchtmöglichkeit, als der Vewachungsposten an einer
Hauptstraße den Vorbeimarsch einer eigenen Kolonne beobachtet«
und die ihm anvertrauten deutschen Soldaten für einige Minu¬
ten außer Acht ließ. Diesen Moment benutzten die Gefangenen,
um sich in einem Erdloch zu verstecken . Erst nach Stunden wagten
sie den Rückmarsch in Richtung der deutsHen Linien.

Nach wenigen Kilometern aber wurden sie am Rande eines
Dorfes von einer italienischen Bandengruppe erneut aufgegrissen
und in einer Scheune festgesetzt. Als dann Las Dorf von deutscher
Artillerie beschossen wurde und die Bande floh, konnten sich
unsere Kanoniere zum zweiten Mal befreien und endlich die
deutschen Linien erreichen.

Der finnische Wehrmachtbericht
DNB Helsinki , 10. Juli . Der finnische Wehrmachtbericht vom

Montag lautet:
Auf der karelischen Landenge versuchte der Feind

gestern wieder mit Unterstützung von Artillerie ^ und Schiffs¬
geschützen auf zwei Landzungen der Viipuri -Bncht an Land zu
gehen, wurde aber ins Meer geworden. Durch das Feuer ver¬
schiedener Waffen wurden gestern üb . er 20 verschiedene Lan¬
dungsboote und Schiffe, die sich in diesen Gewässern beweg¬
ten, versenkt. — Zwischen Suomenvedbbpohja und dem
Vucksen wurden die örtlichen Angriffe an einigen Stellen ab¬
gewiesen. In Vuosalmi fanden heftige Kämpfe mit den über den
Vucksen übergesetzten feindlichen Kräften statt . Alle Angriffe des
Feindes , durch - die er seine Brllckenkopfstollung zu erweitern ver¬
suchte, wurden -abgewiesen oder im Gegenstoß zurückgeschlagen.
Zäh kämpfend zogen sich unsere Truppen auf den Brückenkopf von
Mäyräpää zurück.

Nordöstlich des Ladogasees ist der oon Luftstreitkräften
unterstützte feindliche Druck in Richtung Unksu -Nom-üa und Loi-
mola am stärksten . Längs der Wege und Gelände wurde heftig
gekämpft. Der Feind erlitt an einigen Stellen große Mann¬
schaftsverluste. Sechs Panzer wurden vernichtet.

Seit Beginn der feindlichen Großangriffe am Jnll s -rlor

s der Feind an den verschiedensten Frontabschnitten im Lause nines
! Monats insgesamt 803 Panzer.
- Die Küstenbatierien nahmen erfolgreich an der Abwehr der
> feindlichen Landungsversuche in der Viipuri -Vucht teil rnü» vev-
! senkten mindestens einen größeren Schlepper, sechs kleinere Fah »>
! zeuge und ein Landungsboot . Ein Schlepper wurde in Brand
! geschossen.

Eigene und deutsche Luftstreitkräfte bombardierten m-HrnraL
! feindliche Truppenansammlungen in Vuosalmi . Finnische und
! deutsche Jäger sowie die Bodenabwehr brachten insgesamt 24
§ feindliche Maschinen, davon acht an der Ostfront , zum Absturz,
j Im Laufe des ersten Monats des feindlichen GroßangpW,
s brachten finnische und deutsche Luftstreitkräste und die Bode»
! abwehr sowie die eigene und deutsche Schiffsflak bis zum M « »
i gen des 9 . Juli insgesamt 993 feindliche Maschinen zum Absturz

Weltberühmte Kunstwerke geborgen
! Bon dem deutschen militärischen Kunstschutz , der Organi¬

sation Todt und Eisenbahnpionieren
DNB Mailand , 10. Juli . Eine umfangreiche, organisatorisch

und technisch gleich schwierige Bergungsaktion weltberühmter
Kunstwerke wurde in Zusammenarbeit mit dem deutschen mili¬
tärischen Kunstschutz und den italienischen Kunstpslegeämtern im
Raume von Florenz durchgeführt. Dieses große Unternehmen,
das unter verantwortlicher Leitung der „Abteilung Kunstarchiv
und Vibliothekschutz beim Bevollmächtigten General der deutschen
Wehrmacht in Italien " stand, wurden van der Organisation
Todt und einem Sonderkommando der Eisenbahnpioniere mit
Unterstützung des Generals des Transportwesens durchgeführt
Die italienische Fachpresse leistete wirksame Unterstützung.

' Ein großer Teil der monumentalen Bronze-Kunstwerke der
- Stadt Florenz war im vergangenen Jahr von den italienische«
! Behörden in einem entlegenen Schutzraum auf dem Lande ge-
l -bargen worden , der infolge feindlicher Luftangriffe neuerdings

unmittelbar bedroht wurde . Es handelt sich um insgesamt 57
Werke , darunter einzigartige Schöpfungen der Florentiner
Renaissance wie Statuen und Bronzetüren des Baptisteriums,
die Nischenstatuen der Florentiner Zunftkirche Orsanmichele, so¬
wie die Brunnenfiguren der Piazza Signoria , endlich die Ar¬
beiten größter Meister wie Donatello , Ghiberii , Giovanni da
Bologna , Andrea Pisano.

Da das Durchschnittsgewicht der einzelnen Stücke bis zu fünf
Tonnen , betrug , war die Errichtung und Stellung besonderer
Hebckräne und Transportmittel notwendig . Welche Schwierig¬
keiten zu überwinden waren , geht am eindeutigsten darauf her¬
vor , daß seinerzeit zum Abtransport der Werke mehrere Monate
benötigt wurden , während die Rückführung nach Florenz noch
dazu unter erschwerten Umständen unter größter Anspannung
aller Kräfte in ununterbrochener Arbeit bei Tag und Nacht in
einer einzigen Woche bewältigt werden konnte . Es gelang , sämt¬
liche Stücke unversehrt nach Florenz zurückzuführen und im
Palazzo Pitti unterzubringen.

Eichenlaub für Zerschlagung des feindlichen Dnjrstr-
Vriickenkopfes

DNB Führerhauptquartier , 10. Juli . Der Führer verlieh am
< Juli 1944 das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreu¬
zes an General der Infanterie Buschen Hagen aus Stratz-
churg , Kommandierender General eines Armeekorps, als 521.
Soldaien der deutschen Wehrmacht.

General der Infanterie Buschenhagen, der das Ritterkreuz vor
Heben Monaten als Generalleutnant und Divisionskommandeur
für seinen Abwehrerfolg nördlich Kriwo Rog erhalten hatte,
führte am 10 . und 11. Mai 1944 als Kommandierender General
die deutschen Truppen , die einen starken sowjetischen Brückenkopf
am unteren Dnjestr zerschlugen und damit den am 12. Mai im
Mehrmachtbericht gemeldeten Erfolg errangen . Er entriß den
Bolschewisten ein wichtiges Aufmarschgelände am Westufer des
Dnjestr und zerschlug eine sowjetische Armee mit neun Divisionen^
Exkönig Peter unterstellt sich dem Banditenhäuptliug Tito

DNB Stockholm, 10. Juli . Exkönig Peter von Jugoslawien hat
eine Vereinbarung mit dem bolschewistischen Bandenhäuptling
Tito unterzeichnet, in der er diesen als uneingeschränkten „Chä
aller militärischen Verbände in Jugoslawien " anerkennt , melde«

. Associated Preß aus London nach „Aftonbladet "
. Eine Mit -!

teilung über eine derartige Vereinbarung sei von der Delegation
Titos an das alliierte Hauptquartier in Algier übermittelt!
worden . Exkönig Peter habe sich einverstanden erklärt , daß seine
Stellung von einer „Volksabstimmung in Jugoslawien nach dem
Krieg " abhängig gemacht werden soll, wobei er sich verpflichtet

! habe, sich bis Kriegsende jeder politischen Tätigkeit zu enthalten.

n /Esrke . - v-envau I- L^cnsliESkLkecnwscnurr c>u« m vea!- (3 . Fortsetzung)
Framm war unterdessen ins Archiv zurückgeaUngen , wo Petra

noch auf ihn wartete . Über die Grotzstaotstraße draußen senkte sich
schon leise die Dämmerung . Petra stand, ein weicher dunkler Schat¬
tenriß, vor dem Hellen Viereck des Fensters und sah reglos dem
Eintretenden entgegen.

„Ein komischer Kauz"
, sagte Framm , „ein Däne , der mich zu ir¬

gendwelchen Geschäften gewinnen,wollte . Irgend was stimmt nichtbei dem Mann , ich habe so ein Gefühl . Was die Leute alles von
einem Journalisten erwarten !"

Framm hatte in mancher heiklen Lage gelernt , eine ruhige Hal¬
tung zu bewahren . Innerlich konnte er isdoch leicht auf Touren
wrnmen wie jeder Journalist . Der kleine Anlaß einer unbilligen
Zumutung löste jetzt aus den unterbewußten Instinkten eine ganze
Heoankenabfolge aus . — Verwahrung und Begründung.

--Sie könnten mir wirklich noch zwei Seiten schreiben , Fräulein
Mra bat er das Mädel . „Es geht mir eben was im Kopf herum,
meser Petersen hat mich, ohne es zu wollen , darauf gebracht. Ichnutzte noch ein paar Gedanken über den Sinn und Zweck einer
^^ wtzdsreise formulieren . Das gibt dann die Einleitung der Ar-

« diktierte schon, auf das Fensterbrett gestützt , während Petra«efer rm Zimmer die Schreibtischlampe anknipste:
üöEr r>ie Grenze - Wenn heute ein Deutscher ein

ruck Welt bereist, kann er das oft nicht ohne Bitterkeit tun . . .
N- ?? Land ist eng, und von der Welt ließ man unserem
in» °

^ enig offen. Um so mehr Grund haben wir aber , zu studieren:was machen denn die anderen draußen !"
schlich klopften dieTasten der Schreibmaschine. Framm

ierti? ^ KG öu korrigieren . Die Sätze kamen ihmkertig auf die Zunge . Er war in Stimmung.
all von der veränderten Lage der Welt . Europa
odermN ber. Zmswucherer und Ausbeuter — das hat aufgehort
Voll» " o.H " la,t »eichehen ist, in Bälde aufhören . Die
iue geworden, die geistig regeren und , die auflelbstandige Vergangenheit zurückblicken können, am ehesten:

Wird ein Europa in dieser neu entstehenden Welt gar keine Auf¬
gaben mehr haben?

War das verständlich gesagt? — Framm atmete aus und sah in
die gespannt blickenden Augen Petras . Ja , sie verstand ihn.

Von den Arzneimitteln , sanitären und technischen Errungen¬
schaften Europas sprach er dann , welche die moderne Welt nicht
entbehren könne . Daß aber ein Unterschied sei, stellte er heraus,
zwischen dem Ausbeuten kolonialer Länder , wie es gestern üblich
war , und einem ehrlichen Anbieien und Austauschen der Güter.
Und daß ein Unterschied sei, ob der Geschäftsmann nur im nackten
eigenen Interesse oder als Vertreter seines Volkes komme . . . „Wer
aus diese neue Weise seinem Land draußen nützen , ihm Freund¬
schaft und Geltung verschaffen will , wird sich in jeder Stunde als
Angehöriger seines Volkes fühlen müssen . Nicht ich bringe euch
diese Erfindung , wird er sagen, sondern mein Land und seine Tech¬
nik schenken sie euch ! . . . Niemals über einer privaten Sache das
höhere Recht seines Landes vergehen . .

Framm war zu Ende . Die innere Erregung über die gemeinsam
empfundene Aufgabe klang in den beiden Menschen im stillen
dämmerigen Raum noch nach . Vom Fenster her meinte Framm
leise : „Es war eine fruchtbare Stunde . Fräulein Petra . . . Es ge¬
schieht manchmal, daß ein Mensch allein durch seine Teilnahme
und sein Dabeisein dem anderen hilft . . ."

Langsam ging er hin , die Bogen aus der Schreibmaschine in
Empfang zu nehmen . Aber sein Blick haftete an Petras Gestalt,
als er sich zögernd über die Schulter des Mädchens beugte , das,
von seiner Nähe berührt und unsicher dem zu Erwartenden hinge¬
geben, in sich zusammenrückte.

Dann suchte Framm mit einem Scherz den Bann zu lösen. „Wis¬
sen Sie , Fräulein Petra "

, meinte er zurücktretend, „wer schlau ist,
müßte sich immer so eine Frau bereithalien , die ihm die halben
Artikel in den Mund legt . Unsereiner lebt bloß zu unsicher . Wenn
uns die Löwen fressen , sitzt das Mädchen daheim ." Es fiel wehmü¬
tiger aus , als er wollte , und Petra merkte wohl , daß er sich wär¬
mere Worte vor der Fahrt ins Ungewisse verbat.

„Haben Sie die heutige Abendpost schon?" fragte Petra . Die
frisch gedruckten Nummern lagen , vom Redaktionsboten verteilt,
seit Framms Besprechung im Besuchszimmer- auf den Schreib¬
tischen.

,Ja , die letzte Abendpost in Deutschlands lächelte Framm ein
bißchen wehmütig und umfaßte mit .einem Blick noch einmal ihren
feuchtglänzenden Druck. Die großen Schlagzei. m : Abendpost Num¬
mer 85. ^

Eine Zoiiungsnummer ist ein vergängliches Ding . Heute fesselt
und erregt sie hunderttausend Menschen , laßt aufmerken, Dsbat-

nicht einem unter hunderttausend eine kleine Notiz , die all den
andern schnell gleichgültig wurde , unvergeßbar scheint . Einer ist
vielleicht unter all den Lesern, der sich eine Heiratsanzeige , eine
Todesnachricht, den Vermerk über eine Auszeichnung ausschnitt,
der aup einer Lokalnotiz Schicksalentscheidendes von einem lieben
Menschen erfuhr.

" Aus der Nummer 85 der Abendpost hatte sich Petra die kleine
Voranzeige von Framms neuer Reiseserie ausgeschnitten . „Mit
Framm nach Arabien .

" — Ja , sie reiste im Geist mrt ihm und
ig . das Stück ^brachte es nicht fertig -tückchen Zeitung wegzuwerfen.

Vimmsen, der Karikaturist , war am Tage nach Framms Abreise
wieder ins Archiv gekommen und brachte die Rede auf den späten
Besucher , der gestern noch bei Framm gewesen war . „Ein dänischer
Kaufmann "

, berichtete ihm Perra.
„Ein Däne ?"

„Ja . Warum denn nicht? Framm sagte es doch selbst .
"

„Mir kam es eher vor , als ob es ein Engländer wäre . Wissen Sie
nicht , was c-r so spät noch wollte ?"

„Framm sollte irgendwelche geschäftlichen Aufträge überneh¬
men . Aber die Sache schien ihm nicht sauber. Er hat den Mann
wieder fortgeschickt."

„So ? Na ,
'n bißchen komisch kam mir der Mensch auch vor . Er

hatte so — so ein eiskaltes Gesicht.
" Eefichtsausdruck und Rasse¬

typ , das waren Bimmsens starke Seite . Als Porträtzeichner hatte
er wirklich ein ausgeprägtes Gefühl für diese Dinge , llnd so kam
das Eswräch wieder auf ein harmloses Eeleis.

In Wirklichkeit wurde Bimmsen ein bedrückendesGefühl nicht so
ganz los . Hätte er Framm nicht doch lieber sagen sockken , was er ge¬
hört hatte v „Latck Kim , catck Kim . . i" Wenn der Kamerad jetzt in
irgend ? : : : .- Falle lief!

Gestern wäre noch Zeit gewesen . Jetzt war Framm weg. sind
schreiben ? So eindeutig war seine Beobachtung einfach nicht. Spott
einheimsen? Nein , das hatte er nicht nötig , Vimmsen schwieg.

Weitere Nummern der Abendpost erschienen , 80, 87 . . . Täglich
legte der Redaktionsboote frische glänzende Blätter auf dieSchreib-
tische. Es jagten sich die Schlagzeilen : Staatsbesuch , Flottenabkom-
men, Eisenbahnkatastrophe.

Und eines Tages begannen Framms Berichte : „Balkan -Expreß.Mit dem Motorrad in den Orient . . . Unser Berichterstatter startetin Istanbul : Deutschland und die ner . Türkei . . . D ' i -he Wissen¬
schaft jenseits der Grenzen . Frankfurter ArchitN ad Hohenhei-mer Tierzüchter in Ankara .

" Wieder und wie r meldeten die
Blätter neben dem vielen anderen von Framm.

( Fortsetzung folgt.)
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Mondaufgang 0.25 Uhr . Monduntergang 11 .28 Upr.
Die NSRL .-Kreismeisterschaste» in Nagold

Eine Demonstration jugendlicher Kraft war die Austragung der
NSRL . -Kreismeisterschaf !en,diedie besten Sportler der Kreise Calw,
Horb und Freudenstadt, zu denen noch Sportkameraden des VfL.
Weilderstadt traten, im Nagolder Station vereinte . Nach kurzer
Eröffnung mit Flaggenhissung begrüßte Sportkreissührer Pantle
die Sportkamecaden, worauf Sportkreissührer Dr . Eisele , Dorn¬
stetten, der mit Sportkreissührer Baumann , Horb , zum Sporttag
erschienen war , dem VfL . Nagold für die getroffenen Vorberei¬
tungen dankte. Die Sportleitung übernahm dann der Kreisfach¬
wart für Leichtathletik Gustav Seeger. Rasch und glatt wickelten
sich unter reger Anteilnahme der Bevölkerung von Nagold die
Kämpfe ab, wobei sich namentlich den Läufen und Staffeln das
Hauptinteresse zuwandte. Die Siegerehrung leitete Sportkreissührer
Pantle mit nach allen Seiten gerichteten Dankesworten ein , die
namentlich der Stadt Nagold und ihrem Bürgermeister, der sich
unter den Zuschauern befand , galten. Der Gruß an den Führer , die
deutsche Wehrmacht und alle Sportkameraden draußen und daheim
beschloß mit der Flaggeneinholung den Kampftag , der wieder ein
Beweis war für die nicht zu brechende Widerstandskraft und den
Klauben der jungen Nation an den Sieg des gesunden Lebens.

« dingen, Kr . Balingen . (Leichter Erdstoß .) Am Freitag
vormittag 10 Uhr 26 Minuten wurde in Ebingen ein leichter
Erdstoß von kurzer Dauer verspürt . Die letzte Erderschütterung
wurde am Pfingstmontag verzeichnet.

Böhringen , Kr . Münsingen . (Beim Baden ertrunken .)
Die 22 Jahre alte Tochter des Bürgermeisters Rau , die zur Zeit
in einem Haushalt in Garmisch-Partenkirchen tätig ist , ist in
dem dortigen neueröffneten Schwimmbad ertrunken.

Sigmaringen . ( Mit 80 Jahren noch im Wald tätig .)
Der seit über 65 Jahren in Diensten der Fürst ! . Hohenzollerischen
Forstverwaltung in Krauchenwies stehende Haumeister Johann
Bell arbeitet trotz seiner 80 Jahre noch tägilch im Walde und
gibt damit ein leuchtendes Beispiel von Pflichterfüllung.

Blaubeuren . (Original gestorben .) Im Hospital in
Blaubeuren , wo er seinen Lebensabend verbrachte, ist der Fär¬
ber Georg Frank , der im ganzen früheren Kreis Blaubeuren
unter dem Namen „Färber -Schorsch" bekannt war , im Alter
von 76 Jahren gestorben. Mit ihm ist ein Original dahinge¬
gangen, das auch in schwierigsten Jahren seinen Humor nicht
veiloren hat . Kurz vor seinem̂ Tod sagte er zu seiner Frau:
^Jetzt isch ausgefär

'bt, jeßHird gstorbe."
Achstetten , Kr . Biberach . (Vom Blitz getötet .) Während

eines schweren Gewitters schlug der Blitz in einen beladenen
Hemoagen ; dabei wurde der Fuhrmann tödlich getroffen. Wäh¬
rend sich die Pferde von der Lähmung nach einiger Zeit wieder
erholten, geriet das Heu in Brand . Durch Umwerfen des Wa¬
gens konnte dieser und ein Teil der Ladung vor der Vernich¬
tung bewahrt werden.

Bom Bodensee. (Bäume bieten keinen Schutz vor
kewitter .i Bei einem in der Nähe des Bodeniseeaebietesnie-

SA -Kampfgeift erfüllt das Volk
Gauleiter Murr beim 1 . Wehrkampftag der SA -Gruppe Neckar

!
Tübingen , 9 . Juli . Wie in den vergangenen Jahren , so ruft

oie SA auch in den nächsten Monaten wieder im ganzen Reichalle in der Heimat befindlichen Männer zu den Schießwehr-
kämpsen und Wehrkampftagen auf . Ein eindrucksvolles Bild
von der unversiegbaren Kraft , die auch am Ende des fünften
Kriegsjahres im deutschen Volke , und zwar in allen seinen
Schichten , steckt , nahmen die vielen lausend Volksgenoffen mit
mit nach Hause, die Zeugen der Wehrkämpfe und der Schluß-
kundgebung des 1 . Wehrkampftage der SA-Gruppe Neckar am
Sonntag im Universitäts -Stadion zu Tübingen waren . In An¬
wesenheit von Gauleiter Reichsstatthalter Murr, des Befehls¬
habers im Wehrkreis V und im Elsaß, General der Painzer-
truppe Veiel , des Höheren ff - und Polizeiführers Südwest, ff-
Obergruppenführer und General der Polizei Hofmamn . des SA-
.Gruppenführers Ohrt von der Obersten SA -Führung sowie
einer großen Zahl weiterer Ehrengäste spielte sich hier ein mM-
tärsportliches Schauspiel ab, wie wir es nur aus den besten
F̂riedenszeiten her in Erinnerung haben. Als bei der grcchen
Ŝchlußkundgebung am Sonntagnachmittag die 1500 Wehrkampf-
iteilnehmer und die 2500 Männer und Frauen für die Schau¬
vorführungen in den weitenPlatz unter dem schneidigen Spiel
des Musik - und Spielmamnszugs der SA -Standarte „Feldherrn¬
halle "

, Berlin , zum Eröffnungs -Appell einmarschierten, brauste
ihnen ein Begeisterungssturm der Tausende entgegen.

Nachdem die Meldung an den Gauleiter erfolgt war und der
Führer der SA -Gruppe Neckar , SA -Gruppenführer Kraft,
auf den Sinn der Veranstaltung und die Notwendigkeit von
Wehrkämpfen gerade im jetzigen Stadium des Krieges in Be-
grüßungsworten hrngewiesen hatte , begann auf dem grünen
Rasen alsbald ein abwechslungsreiches sportliches Programm

unter dem Kommando des Wehrkampsleiters SA -Oberiöbr--Grape abzurollen . ^
Dann füllten später die Maischblocks der SA , der Politische»Leiter , der Hitler -Jugend , der Wehrmacht, der Polizei , der DAF-Betriebsfport - Eemeinschaften, der Kriegerkameradschaften, devMarineärztlichen Akademie und der Studentinnen den weite«Platz . Nach dem feierlichen Einmarsch der Fahnen beschloß SA-Gruppenführer Kraft die Kundgebung und damit den 1 . Wehv,kampstag der SA -Gruppe Neckar mit herzlichen Worten desDankes und der Anerkennung an die Weit ! : mpfteilnehmer und-Teilnehmerinnen . Mit der Führerehrung und den Liedern derNation fand der Wehrkampftag seinen Abschluß.

In Heilbronn kämpfte die Marine -HI.
Die 7 . vormilitärische Leistungsprüfung der Marine -HI . de,Gebiets Württemberg , die über das Wochenende in Heilbro«stattfand , wurde im Stadttheater mit der feierlichen Verpflich.tung der Teilnehmer durch Oberbannführer Hauff im Auftragdes Obergebietsführers Sundermann eröffnet. Weiter spräche»Oberleutnant Schlauch vom OKW . Im Auftrag des Kreisleiters

begrüßte Kreispropagandaleiter Gärtner Mannschaften und Ab¬
ordnungen der Hitler -Jugend.

Am Sonntag wurden in Anwesenheit von ObergebietssührerSundermann die Ausscheidungskämpfe zum Reichssportwettkampfder Marine -HI . ausgetragen . Beim Schlutzdievst übcrbrachteKapitän z. S . Ritterkreuzträger Thomas die Grütze von Groß;admiral Dönitz . Auf den ersten Plätzen ergibt sich vorläufig fol¬gender Stand:
1 . Bann 436 Heidenheim 10 63L P . , 2. Bann 121 Heilbronn9582 P ., 3 . Bann 180 Ludwigsburg 9153 P ., 4 . Bann 402 Böb¬lingen 8696 V.

devgegangsnen Gewitters hatten sechs Schülerinnen Schutz un-ter einem Baum gesucht . Während des Uwetters schlug derBlitz in den Baum und betäubte die sechs Mädchen. Es mußteärztliche Hilfe in Anspruch genommen werden . Glücklicherweiseblieb der Anfall ohne nachteilige Folgen.
Jllertisfen (Schwaben) . (101 Jahre alt .) Frl . Maria Gög-gel konnte ihr 101 . Wiegenfest- in guter körperlicher und gei¬stiger Venassuna feiern.
Kempten . (Wegen Arb e

'rffs Vertragsbruch .) Eine
31 Jahre alte Krankenpflegerin aus Kaufbeuren war in einer.
Oberstdorfer Kuranstalt als Haushalthilfe tätig . Ihre Be¬
mühungen auf Lösung des Arbeitsverhältnisses waren erfolglos,weil das Arbeitsamt die vorgebrachten Gründe nicht als be¬
rechtigt anerkennen konnte. Darauf verließ die Haushalthilfe ein¬
fach ihre Stellung . Sie wurde wegen Arbeitsvertragsbruch vom
Amtsgericht Kempten zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt

Wieder schwere Unfälle durch Sprengkörper
Beim Hantieren mit einem im Walde gefundenen Sprengkör¬

per wurde ein 16jahriger Lehrling in Karlsruhe so schwer oer-

Zur 8 . Reichskleiderkarte
Z« 5 . Reichskleiderkarte, die voraussichtlich Mitte August

1944, und zwar nur an Kinder und Jugendliche , ausgegeben
» erden wird , veröffentlicht Oberregierungsrat Dr . Götze in der
^Textil -Zeitung " eine Erläuterung . Er geht davon aus , daß
Oenst» wie in sonstigen Lebens - und Wirtschaftsbereichen auch
bei der .5 . Reichskleiderkarte nicht mehr die Maßstäbe des ersten
Kriegsjahres zugrunde gelegt werden können. 2m Zeichen des
totalen Krieges hat die Zivilversorgung auch ans dem Beklei-
dnngsgebiet im fünften Kriegsjahr ein anderes Gesicht bekom¬
men . Als besonders vordringlich in der Bedarfsbcsriedigung
haben sich herausgestellt : die für die Rüstung und Kriegswirt¬
schaft tätigen Bevölkerungsschichten, die im Wachstumsalter be¬
findlichen Kinder und Jugendlichen und die von völligen Spinn¬
stoffsubstanzverlusten betroffenen Fliegergeschädigtcn. Ihnen
gegenüber müssen alle sonstigen Verbrauchsrgruppen des zivilen
Sektors zurückstehen . Somit umfaßt der Begriff des zivilen Be¬
darfs im fünften Kriegsjahr im wesentlichen nur noch den un¬
bedingt für Leben und Arbeit der kämpfenden Heimat erforder¬
lichen Umfang . Unter sorgfältiger Beobachtung dieser Schwer¬
punktgruppen innerhalb der Verbraucherschaftwurde die 5 . Reichs-
k ' ciderkarte geschaffen . Die in der Rüstungswirtschaft Tätigen
und die Fliegergeschädigten erhalten zahlreiche Spinnstoffwaren
außerhalb der Kleiderkarte . Für sie ist der anonyme Punkt der
Kleiderkarte als Bezugsberechtigung praktisch abgeschafft und
durch den auf den Inhaber lautenden Bezugschein eriekt worden.

Die Punktdewertung und das Warenwertverzeichnis für Klein¬
kinder, Knaben und Mädchen bleiben gegenüber den entsprechen¬
den 4 . Kleiderkarten unverändert , während sie für Burschen und
Maiden der 4. Kleiderkarte für Erwachsene entsprechen . Auf die
Nähmittelabschnitte der 5 . Kleiderkarte wird die erneinhalbfache
Menge gegenüber der 4. Kkeiderkarte gegen Abtrennung von
'X Punkten abgegeben.

Der Bezug von Wintermänteln und Anzügen bleibt
für alle Inhaber der 5 . Kleiderkarten gegenüber der 4 . Kleider¬
karte unverändert , d . h . Kleinkinder erhalten beides über Klei¬
derkarte , Knaben bekommen Anzüge über Kkeiderkarte, Knaben
und Mädchen erhalten Wintermäntel gegen Bezugschein und Ab¬
lieferung von 25 bzw . 20 Punkten . Burschen und Maiden be¬
kommen Wintermäntel gegen Bezugschein ohne Pnnktabtremrung.
Statt der bisherigen Regelung ist mit der 5 . Kleiderkarte für
Kleinkinder , Knaben und Mädchen eine besondere Schuh¬
karte verbunden . Diese Kinderschuhkarte, die nur bis zum
12. Lebensjahr ausgegeben wird , enthält einen Kontrollabschnitt
für den Bezug von ein Paar Lederstraßenschuhen (fällig am
1 . Oktcber 1944) , einen Kontrollabschnitt für ein Paar sonstige
Schuhe ( fällig am 1 . Juli 1944) . sowie zwei Sonderabschnitte,
auf die gegebenenfalls weitere Schuhe aufgerufen werden kön¬
nen . Knaben und Mädchen von 12 bis 15 Jahren erhalten — wie
die Erwachsenen — ihre Schuhe über Bezugscheine im Rahmen
der dafür besonders zugelassenen Kontingente.

letzt, oatz oer Too aus der Stelle eintrat . — In einem WaldHbei Negensburg entdeckten beim Schwammerlsuchen mehrere
Schüler eilten Sprengkörper . Der älteste, ein 15jähriger Schüleraus Negensburg , manipulierte damit herum . Es kam zu einer
Explosion, wobei der Knabe tödlich verletzt wurde . Seine ab¬
seits stehenden Kameraden blieben glücklicherweise unverletzt.

Diese traurigen Vorfälle geben erneut Veranlassung, auf dis
große Gefahr hinzuweisen, die durch das Berühren und d>
Hantieren mit Sprengkörpern entstehen kann.

Eine kleine Dietl -Anekdote
Die nachstehende kleine Dietl -Anekdote wird in RosenheiM

erzählt : Es war in den Hohen Tauern , als Dietl noch Obersts
war und einen Winterlehrgang für Heeresbergführer führte:
Di« Biwaknacht war eisig , seine Jäger froren im Zelt und je¬
der war froh , als der Tag graute . Sie krochen steifgefroren aus
ihren Zelten , aber keiner schlug mit den Händen oder klapptet
die Füße zusammen, denn sie kannten ihren Oberst , der solch^
Gewöhnheiten nicht mochte . Für solche Sachen hatte er nur de»j
Ausspruch : „Frieren tuats nur de Dumma !" Aber heute kam
es anders . Ihr geliebter Oberst war kaum aus dem Zelt, als
er fest mit deu Armen schlug und auch mit den Füßen klappert^
Ein alter Feldwebel , der immer , den Nagel auf den Kopf traßf
sagte halblaut zu seinen Kameraden : „Frieren tuats nur üq
Dumma !" Schon ertönte die kräftige Stimme des Obersten Diethj
der zum Zeltlager hinunterschrie : „I hör die scho , woass aa^
wen 'st moanst !" , .

Rundfunk am Dienstag , 13. Juli
Reichsprogramm : 7.30 bis 7 .45 : Längen-, Flächen- und Hohl¬

maße . 12.35 bis 12.45 : Der Bericht zur Lage . Allerlei von zweidrei . 16 .00 bis 16.00 : Konzert . 16.00 bis 17 .00 : Bunte Melo¬dien unserer Zeit . 17.15 bis 18.30 : Unterhaltung mit bekannte»
Kapellen . 18.30 bis 19 .00 : Der Zeitspiegel . 19 .00 bis 19 .15 : WÄ
raten mit Musik. 19 .15 bis 19.30 : Frontberichte . 20 .15 bis 21 .00S
Abendkonzert des Hamburger Rundfunkorchesters. 21 .00 bis 22 .00t
Melodienfolge aus Oper und Konzert.

Rundfunk am Mittwoch, 12. Juli
Reichsprogramm : 7 .30 bis 7 .45 : Die Werkstoffe Stahl w

Eisen . 11 .30 bis 12.00 : Die bunte Welt . 12 .35 bis 12.45 : Bern
zur Lage . 12 .45 bis 14 .00 : Konzert des Niedersachsenorchester^l14.15 bis 15,00 : Bunte Klänge . 15.00 bis 15 .30 : Kleines Koni
zert . 15 .30 bis 16 .00 : Solistenmusik. 16.00 bis 17.00 : Aus Operetteund Ballett . 17.15 bis 18.30 : Ein bunter Melodienstrautz. 18.30
bis 19.00 : Der Zeitspiegel , lll . 15 bis 19.30 : Frontberichte. 20.1»
bis 21.00 : Heitere Melodien aus Oper , Operette und Konzert.
21 .00 bis 22 .00 : Die bunte Stunde.

GdWOlumsttlkhsllr de» gesamten Inhalt : Dieter Laub In AltrastriS- Verteilen
Druck u. Verlag: DuchdruckeretLauk . Attenfieig. 3. Zt-PrEYeSgllÄD
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Bekanntmachung
Sür dar Sammeln vsu Heidelbeeren irr den Siaats-

waldnagen der Joistbezirke Altensteig, Domstetten, Hosstett,
Nagold, Pfalzgrafenweiler und Simmersfeld werden folgende
Borschristen erlassen:

Verboten ist:
1 . Da» Sammeln vor dem 20. Füll,
2. Das Sammeln in eingezäunten Flächen,
3 . Das Sammeln vor 7 Uhr und nach 19 Uhr.
4. Das Ueberuachten in Waldhütten uud Zelten oder sonst

ftnerhalb des Waldes und das Aazüuden von Feuer
im Wald.

Zuwiderhandlungen werden nach den gesetzlichen Bestim¬
mungen geahndet.

Vorzeitig oder auf verbotener Fläche gepflückte Beeren
werden abgenommen und gemeinnützigen Zwicken zugrführt.

I . A. Würlt. Forstamt Nagold.
Tauschemeine

z-Zimmer-Wo-uW
Nähe Altensteig, suche
ebensolche Näh ? Alteusteig
oder Freudenstadt.

Wer? sagt die Geschäftsstelle
t>s. Bl.

DerReichsmimsterförRüs¬
tung und Krtegsprodnktion
Chef der Transporteinheiten
Sperr , Berlin NW 40 , Alsen-
str. 4, Tel. 116581 sacht:
Kraftfahrer und Kcaftfah r-
anlernlinge » Lshnbnchha -
ter (-innen) , Ste,iotq?isttrl-
«eu und Kontorist i-rueu,
Einsatz >m Ruch und den bc
setzteir Gebieten , Serviererin¬
nen »vd Reinemachefrauer,
Ansatz außerhalb Berlins.
Unterkunst etc. wird gewählt

auf irl 6ekvni5s,eitl
voller » «len äommsr nuirso »rn)

VMIEUir KQ -. f«ckÄor. o.
Verlriel) von /^ztsrma - porösen.6er!in -5ems>els»ol s.

^ Vonsieki von knsieeUungl
- Nnx Kleins , <Ii>rcd Nacklürslxkelt ker-'

vorxerokens Lasteckvvx KSt KLuüxi sine scbvervioxeoüe MkrMknsx rur
?el^e . Dann virck Ä« MMmeivdeN> änrok krbsiioouelall besaitet . Nickti SllMtlick sei» . Aber voisicktixl Iw
SrnstkLlls sinn LIe ricktixen aeeeo-' mittel , r . S . cNMOSol.. erkLIMcd

sein ist teuer
Ws ? kbltsnl

Versanken 8ie unverbinälick Prospekt
oäer mUnälicks ^ ulkILrunx.

Vsrvlmgts krarcksnvsi'Licksrvngr- LH.
5wttgort, ttoks 5troKo 18

Verloren
ging am Sonntag , 9. 7 . auf
dem Weg Adolf Hillerstraße,
Weihergasse eine Berusteiu-
brosche(Margareteublume) .
Der ehrl. Finder wird gebeten,
dieselbe in der Geschästsstelli-
ds . Bl . abzugeben.

Lin 7 Monate altes

Walddors , 7 . 7 . 44.
Danksagung

Für die vielen Beweise
herzlicher Anteilnahme beim
Heldentod unseres lieben
Sohnes und Bruders

Oberjäger Ernst Sieber
sagen wir herzlichen Dank.
Besonderen Dank Herrn
Etadtpfarrer Spehr für die
tröstenden Worte , dem Sing¬
chor, den Altersgenossinnenu.
allen , die an der Trauerfeier
teilnahmen.
Familie Friedrich Walz

Christ! Heizmann.

«»8»

MtSeaZtüIIeimer?

miüionsn von pockungon ollsr
L/t, «jio togtogNck vsrdrovckl

vncl cjis vir vis6or-
tzsvmnsn mvLson, weil sr «ick

tioi konclsik. Vsckrouckts ?ok-
kungvr, gskoi-sn also nickt »n

Kräuterkuren
gegen

KropfNase -vw
> Seit Uber IS Jahren bewährtl
! Verlang-n Eie kostenlos Broschüre von

verkauft
Gottlieb Theurer

Zamweilec
Tute , vertraute

Fahr - - ,

kaust
Zu erfragen in der Geschäftsst.

Möbliertes

Zimmer
von einem in Altensteig be¬
rufstätigen Herrn (toialluft-
kriegsbeschädigt ) zu sofort oder
später gesucht.

Angebote unter S . T . 109
an dis Geschäftsstelle ds . Bl.

Verkaufe ein l8 Monate altes

für monatl . , einzelntägl.ff

wöchentliche etc . Lohnzah^
lung . Preis RM 3 .—-

Eiuzellohutabelleu
Preis 60 - Psg-
empfiehlt die

Buckbandluna Land
l und Kg , sowie 100 gr
find zu haben in drr Ar » e - r . Hastreiter

Krailllag bei München 3oh.Walz»Straßenwart a. D
Oberschwaudorf
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